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Vom Mut ZUur Schrift
Zur vorgesehenen Eliminierung der SOg  en Fluchpsalmen Aaus dem

Römischen Brevıer

Gemessen den großen Fragen, die Kıiırche und Menschheit heute bewegen, 1St die
rage, die hier geht, an sıch belanglos; ein Problem, sotern überhaupt eın
Problem lSt, VO  3 sehr peripherer Bedeutung, das weder für die Kirche noch tür den
einzelnen exıstentielles Gewicht haben scheint: Soll das auf Anregung des Zweıten
Vatikanischen Konzıils reformierende Römische Brevier als das oftizielle Gebet-
buch der Kiırche, auf Grund dessen siıch tägliıch das Gotteslob un die Fürbitte der
Priester, der Ordensleute und, nach Möglichkeit, auch der Laıien vollziehen müßte, auch
1n Zukunf WI1e bisher das alttestamentliche Psalterium enthalten, oder sollen
ZEeW1SSE schwer verständliche und Anstofß erregende Psalmen und Psalmteile Aaus ihm
ausgeschieden werden? Dıie rage 1St 1m endgültigen Brevierentwurf, der dieses Früh-
jahr den Bischöfen ZUr Begutachtung vorgelegt wurde, affırmativ beantwortet worden:
einıge wenıge Psalmen SOW1e iıne Reihe VO  ' Psalmversen handelt sıch
SOgENANNTE Fluchpsalmen und = VT sollen 1m uen revier keinen Platz mehr
finden Dieser (vorläufig noch vorläufige!) Entscheid bricht mMi1t einer gut anderthalb
Jahrtausende alten Tradıtion, derzufolge das an Psalterium ohne Abstriche schein-
bar unangefochten als das Gebetbuch der Kirche gyalt und 1st ohl gerade deshalb
(von WECIN eigentlich?) BGEST nach Jangwierigem Zögern und oftensichtlichem Wıider-
streben gefällt worden. Denn noch VOT knapp dreı Jahren hat sich der lıturgische
Fachausschuß, gestuützt auf die konziliare Liturgiekonstitution, prinzıpiell ZUur Beibe-
haltung des Sanzen Psalteriums ekannt: „Alle sınd sıch darın ein1g, daß nach der
Konstitution alle Psalmen ohne Ausnahme (nullo excepto) 1m tevier beibehalten

Descriptio divini 1UxXxta Concılıii Vaticanı I1 decreta instauratı. De psalmıs 1n offic10,
1N ! Notitiae 1, 45 (März 74—85 Eıne provısorische Liıste ‚9 neben den Trel vollständig
eliminierenden Psalmen S E} 82 un 108 (Vulgata-Zählung), 16 Psalmen, die durch Texteingriffe tür den
christlichen Gottesdienst tauglicher gemacht werden ollten.

Da die Psalmen auch fürderhin den Hauptbestand des Stundengebets ausmachen sollen, iIsSt selbst-
verständlich Voraussetzung des Zweıten Vatiıkanums; vgl dıiesbezüglich 1ın der Liıturgie-Konstitution
ıs A „ i0 und 91 Dazu bemerkt Jungmann: „Aus der Konzilsdebatte Sı  1en sıch als vorwiegender
Wunsch des Konzıils ergeben, da{ß entsprechend der bisherigen Überlieferung das Psalterium
ın regelmäßiger Abfolge durchgebetet werden sol1“ (LThK‚ Konzıil L, Freiburg 1966, 87)
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werden sollen 1le Psalmen, auch die imprekatorischen, können, als Gebet Christi
und der Kırche, 1n der Kırche des Neuen Testaments gebetet werden.“ 3 Und dem-
entsprechend hat sıch die Römische Bischofssynode 1 Oktober 1967 MI1t über-
raschend großer Mehrheit für dıe Beibehaltung des ZaNzZCH Psalteriums, einschließlich
der ausdrücklic] erwähnten „Fluchpsalmen“, ausgesprochen

Der Kirchenpolitiker (und vielleicht auch der in „innenpolitischen“ Kirchenfragen
unversierte Laie) könnte sıch da iragen, Was LUN plötzlich WEeN dazu geführt
hat, das lıturgische Expertengutachten ıgnorieren und den getällten Bischotfsentscheid
umzustoßen. Anders der Exeget. Ihm stellt sıch lıterarischem, bibeltheologischem
und hermeneutischem Gesichtspunkt Sanz schlicht die grundsätzliche rage Ist die Eli-
mınatıon „schwieriger“ und „unbequemer“ Schrifttexte tatsächlich notwendig® prinziıpiell
möglich? überhaupt legitim® Um grundsätzliche Fragen geht hier deshalb, weıl
dieselbe Tendenz, durch Elımination VON Textstellen „Anstößiges“ (gibt nıcht auch
heilsame Anstöße?) einesteıls dem Gläubigen nıcht ZUZutfrauen und vorzuenthalten
und andernteils dem Schrifttext aut diese Weıse Unrecht un:! Gewalt anZzZutun, auch
anderswo, VOTLT allem aber 1n der u  3 auf den ersten Adventssonntag dieses Jahres
einzuführenden Meßperikopen-Ordnung, ımmer wieder festgestellt werden mu{(ß
Deshalb hat das, W 4s 1im tolgenden 1m Hiınblick aut das Fluchpsalmen-Problem

bedenken gegeben wiırd, ındem N einen repräsentatıven Sektor eines umftfassenderen
Problems auszuleuchten sucht, paradiıgmatische Bedeutung.

Der literarische Aspekt

Genau M 1St das SOgENANNTE Fluchpsalmen-Problem ine Schimäre: denn,
lıterarısch gesehen, x1bt Sal keine Fluchpsalmen. Und das Aaus einem 7zweifachen
Grund Eiınmal z1ibt darum keine Fluchpsalmen, weıl sıch, 1m GGegensatz ZU

Segnen un! Segen, Flüche und Verfluchungen ohl 1m übrigen Alten Testament
VOT allem in den „Fluchritualien“ (Dt Z 1526 „Verflucht se1 bzw ist, Wer w S
vgl Dt 28, 16—19 „Verflucht bist du SOWIl1e (man staune!) im Neuen Testament

se1l 1m Munde Jesu (Mt 25,41 „Gehet hinweg Von mır, ıhr Verfluchten, 1in das
ewige Feuer se1 als Außerung des Apostels Kor 16, Z „Wenn jemand den
Herrn nıcht liebt, se1 GT Anathema“, verflucht: vgl Gal 1;2) nıcht aber 1ın den

Labores COeLfuum studıu1s De psalmıs distribuendis €} Pascher): Notitiae unı 152-156,
154

Vgl Notitiae 25 (November 361
50 1St ZU Beispiel 1n den VO: (allerdings noch nıcht definitiven) „Ordo lectionum“ (zweıter

Entwurf) als alttestamentliche Perikopén vorgeschlagenen Texten Ex DZ: T 13—14 (24 5Sonntag des
Jahreszyklus nd Ex 3 9 4Ab— —9 (Dreifaltigkeitssonntag des Zyklus beide Male eın Vers
(32 bzw 34, aAus dem literarischen und theologischen Zusammenhang gewaltsam herausgebrochen
worden weıl 1n ıhm VO' Zorn und vVvon der Vergeltung (jottes die ede 1St.
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Psalmen finden Was hier Jlandläufig als „Flüche“ bezeichnet Zzu werden pflegt, sınd,
morphologisch betrachtet, Wünsche, die die Bestrafung der Feinde die „Rache“
vAr Inhalt haben und die, direkt oder indırekt, (30tt als Bıtten vorgetragen werden.
S0 erweiıist sıch beispielsweise auch der Makarismus In Ps 137 (136), („Selig, der d1r
vergilt . . selig, der deine Kinder packt und s$1e Felsen zerschmettert“) Aaus

seinem Kontext heraus (vgl „Gedenke, Jahwe nıcht als Fluch, sondern als
eın Gebet Vergeltung. Man sollte deshalb, W1e tatsächlich auch geschieht, eher
VO  3 Rachegebeten sprechen, der Voraussetzung reilich, dafß INa  ‘ „Rächen“ aut
Grund seines etymologischen Ursprungssinns als „Richten“ versteht;: denn die Bıtte

Vergeltung iSt; wıe noch zeigen seın wiırd, tatsächlich ıne Bıtte das Gericht.
Sodann oibt auch deshalb keine Fluchpsalmen, weıl die Vergeltungsgebete (die

fälschlich gEeENANNTIEN „Flüche“) keine eigenständige lıterarısche Gattung bilden. 1el-
mehr sınd die Bıtten Bestrafung der Wiıdersacher Jlediglich Teijlelemente verschieden-
artıger Psalmengattungen, vorab der 1m Psalterium einen breiten Raum einnehmenden
iındividuellen und kollektiven Klagelieder. Hıer erscheint das - und verklagende
Verwünschen der Feinde als ine immer wiederkehrende Varıante des Bittgebets und
somıit als eın SOZUSAaSCNH gattungstypischer Bestandteıil des VO angefochtenen Israel
oder Israeliten Jahwe gerichteten Hilfeschreis eıl und Befreiung. Es 1St derart
häufig, daß, wollte INan Ss1e allesamt eliminiıeren, die VO  - den Liturgikern aufgestellte
provisorische Liste der Imprekationen verdoppelt werden müßte, W as MIt sıch brächte,
daß, alles 1n allem, gzut dreißig Psalmen entweder eliminiert oder dann manipuliert
werden müßten.

Doch sınd derartıge Manipulationen Text überhaupt mögliıch? Können und
dürten einzelne Verse geht unls hier VOTFrerst einmal ine eın sprachlich-lite-
rarısche Frage Je nach Bedartf und Belieben ausgeschaltet un! weggestrichen werden,
ohne dafß Man das Ganze vertälscht oder zumindest beeinträchtigt? Ganz abgesehen
davon, daß das Herausbrechen VO  } Einzelversen den Aussagezusammenhang Zzer-

storen un unverständlich machen ann müfßten in gew1ssen Fällen durch Ver-
änderungen verbleibenden ext NEeEUeE Übergänge un Verknüpfungen geschaften
werden 1St betonen, daß grundsätzlich die (zugegebenermaßen mehr oder weniıger
geschlossene) lıterarısche Einheit eines jeden Textes, vorab eines jeden sprachlichen
Kunstwerks und die Psalmen sınd, wenn auch 1n verschiedener Dichte und Intensität,
sprachliche Kunstwerke beachten und respektieren ISt. Denn WEen würde
einfallen, in einem Gedıicht einzelne Verse, weil ıhm ihr Inhalt nıchts Sagt oder nıcht
behagt, ohne auf dıe Struktur des Ganzen achten, einfach streichen?

Dazu 1LUFr eın Beispiel: Psalm 59 (58),; der durch das Ausschalten der (in eckige
Klammern gesetzten) Verse 6—8 und 12—16 zurechtgestutzt werden soll

6 Be1i der scheinbaren Ausnahme Ps 119 (118), 21 (‚ ‚ verflucht sind, die VvVOon deinen Geboten
abirren“) handelt 6S sıch ıcht eıne Verfluchung, sondern die Feststellung des faktischen Ver-
Auchtseins der Gottlosen.
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14

(2) Entreiß mich meıinen Feinden, me1ın Gott, Herr, laß mich herabschaun auf meıine Feinde;
VOT meıiınen Widersachern schütze mM1  9 (Herr) (12) [erledige s1e, Gott, dafß S1E ran denken!
Entreiß miıch denen, die Frevel verüben, Meın Getreuer, s1e 1n deiner Kraft,(3)
A2us der Blutrünstigen Gewalt mich trıtt s1e nieder, meın Herr, Schild!

(4) Denn sieh, s1e lauern meınem Leben auf,
6cs stellen Mächtige M1r nach

(5) Nicht meın Vergehen ist’s, ıcht meıne Sünde, 619 Sünde redet ıhr Mund,
Herr  +

schuldlos bestürmen un! bekämpfen s1ie mich.
ıhre I..i]ppen sind gefangen VO: Hochmut.

(6) [ Wach auf, M1r Hiılfe, und schau, (14) dem Fluch und Trug, den s1e sprechen,
du Herr der Scharen, Israels Gott! mach einEnde im Zorn, daß CS AUS ISt mı1ıt ıhnen.
Wach auf, suche eım alle Völker (Heiden), Wıssen sollen s1e, daß Gott es 1St, der herrscht

von Jakob bis ans Ende der Erde.begnadige ıcht all die treulosen Frevler.

(7) Abends hbehren Sze wieder, 15) Abends behren SLe wieder,
heulen WE Hunde, heulen LE Hunde,
durchstreifen die Stadt. durchstreifen die Stadt.

Sieh, Schmähreden geifern S1e Aus$s ıhrem Mund, (16) Jene umher nach Fraß:;(8)
werden sı1e iıcht Satl, Aann knurren sıe. ]VO  »3 ihrenLippen: „Wer wird e schon hören?“]

(9) Du aber, Herr, du lachst ber s1e, 17) ber besinge deine Stärke,
du all dieser Völker (Heıiden). mMOTrgSCNS bejuble iıch deine uld

Denn Zuflucht du tür mı  $
Schutz Tag meiner Drangsal.

10) Starker, Ja auf dıich 111 ıch wachend achten (18) Meine Stärke, für di 111 ıch spielen.
Gewiß, meıine Zuflucht ıst Gott Gewiß, meine Zuflucht ıst Gott
meın Gott, seine Huld kommt m1r der Gott meıner uld (kommt m1r entgegen).

Blickt INa  - auch NUur genauer hin, zeıgt sıch alsogleich die klar ZUTLage liegende
poetische Struktur des Psalms. Er zerfällt 1n we1l N:  u gleich Jange Teile (I und 1I1), die durch
einen effektvoll varılıerten Retrain (g) abgeschlossen werden. Jeder dieser Teile hinwiederum
WIF: durch dasselbe (auch rhythmisch abgehobene) Ritornell (d) halbiert. Auch die dadurch
entstandenen Hilften entsprechen sıch die jeweilige Hälfte (a—Cc) 1St dergestalt dreiteilıg
strukturiert, daß die beidemale 1n der Mıtte stehende Aussage ber das verderbliche Treiben
der Feinde b), 1n der die Unschuld des Beters Ib) mMI1t der Heimtücke seiner Gegner IIb)
kontrastıert, VO  3 der verdoppelten Bıtte deren Überwindung (a und eingerahmt
WIrd. Autft Ühnliche Weiıse entsprechen sich die beiden Teile und I1) 1n der Z7zweıten
Hälfte (e-g) nıcht 1Ur 1mM Refrain (g) sondern uch 1n der Schilderung sowohl der ruchlosen
Widersacher (e) als des hilfreichen CGottes (f; vgl 1er auiberdem die Korrespondenz VO'  - „du
ber“ und Äich aber“) Dazu kommen vers  jedene kleinere sprachliche Schönheiten und
Fınessen Ww1e Y M Beispiel das Gegensatzpaar „abends“ 19) un: „morgens“ 1 Z)
denen das unbedachtsame Wegstreichen VO  - Versen nl  cht Rechnung tragt.

Sovıel dürfte deshalb klar se1in: entweder äßt INan den Psalm wIıe 1St, oder mMNan

streicht iıh ganz zerstückeln aßt sıch nıcht. Das heißt ware 1in jedem einzelnen
Fall durch ıne akkurate exegetische Analyse untersuchen, ob sıch die Ausklamme-
rung einzelner Verse sprachlich und stilistisch überhaupt bewerkstelligen äßt

ber selbst durch die alltällige Eliminatiıon SOgENANNLTET „Fluchpsalmen“ oder
„Fluchverse“ ware das „AÄrgernis“ noch lange nıcht beseitigt. Denn neben dem impera-
tıvisch-jussıvischen Appell, (5ött A  mOöge MI1t den Feinden eın Ende machen, z1bt 1mM
Psalterium den indikativischen Ausdruck des Hasses gegenüber denselben Feinden
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(Z Ps 139 11381, 21t „Sollte iıch nıcht hassen, Jahwe, die dich hassen hasse
sie mıi1t vollkommenem Haß, als Feinde gelten S1e MI SOWI1e VOT allem die affırma-
torische Aussage, daß Gott 1ın Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft die Feinde
vernıchtend estraf} hat (Z Ps D 6 „Du Aast diıe Gottlosen vernichtet, ihren
Namen vertilgt auf immer und eW1g “) estraft (Z DPs d 6 „Du hassest alle
Übeltäter, umkommen Ässest du die Lügner und bestrafen wırd (z Ps 57
SE „ 50 wırd dich Gott nıederbrechen auft immer, dich packen und herausrei-
Ren .5 dich entwurzeln Aaus dem Land der Lebenden“) Dabej 1St festzuhalten, daß,
der Eıgenart des Hebräischen entsprechend, der Unterschied zwischen der indikativisch-
assertorischen und der modal-optativischen Redeweise oft fließend 1St un sıch nıcht
immer Nau präzısıeren äßt Einige tradıtionell Optatıvısch verstandene Texte siınd
mit großer Wahrscheinlichkeit eher indikativisch übersetzen 7: umgekehrt ware
auf Grund NeCUECTEr grammatikalischer Erkenntnisse diese oder jene perfektische Aus-
Sapce eventuell als Wunsch interpretieren.

Wıe dem aber auch se1® VO  - den Feinden und ihrer Überwindung un: Vernichtung
1St 1m Psalter immer und immer wıeder (ausdrücklich 1in miıindestens hundert der
hundertfünfzig Psalmen) dıe ede nıcht NUur 1n den Klagepsalmen, sondern auch 1n
den ank- un: Vertrauensgesängen, den Hymnen und Liturgien, den Geschichts- und
Weisheitspsalmen, den S10NS- und Königsliedern. Was beispielsweise die letzteren be-
trifft, verdient hervorgehoben werden, da{fß 1n einem jeden VO  e} ihnen (d 1n sämtlı;-
chen SOSCNANNTEN mess1ianıschen Psalmen) VO Gericht über dıe Feinde die ede ISt, und
das 1n eiıner Schärfe, welche die Vergeltungsbitten der Klagelieder nıcht selten weıt
ın den Schatten stellt: „Du S1C (d die Völker) weıden (bzw. zerschlagen) MmMi1t
eisernem Stab, Sie zerschmeißen W1e Töpfergeschirr“ (Ps Z AB VO Neuen
Testament auf Christus angewendet 1n Ofb Z 12, 5: i 15) Und 1m Neuen
Testament erscheint die Aufforderung, auf Christus bezogen, nıcht wenıger als acht-
mal „Setze dich meıner Rechten, bis daß ıch hinlege deine Feinde als Schemel
für deine Füße Jahwe deiner Rechten, zerschmettert Könige Tage se1nes
Zorns, häuft Leichen, zerschmettert Häupter weıthin 1m Land (Ps 1409 1091 1.5 f

Miıt welchem echt behält man'solche und Ühnliche Stellen bei und aßt s1e gar
Sonntag 1n der Vesper (das heißt 1n einem Gottesdienst, dem, laut Wunsch der
Vatikanischen Liıturgiekonstitution, nach Möglichkeit auch das olk teilnehmen sollte)
feierlich sıngen? Müdfßte INan, wWenn In  ; schon Aalls Eliminieren und Amputieren geht,
nıcht ın erster Linie solche Texte (aus dem Alten UunN Neuen Testament) ausscheiden?
Denn 1n der Tat welcher Unterschied besteht das tolgende Beispiel 1St mit Bedacht
aus dem Neuen Testament gewählt zwiıschen der Vergeltungsbitte der christlichen (
Martyrer: „Wıe lange, heiliger und wahrhaftiger Herr, richtest du nıcht und rächst

S50 1st den VO:  3 der liturgischen Kommıissıon (offensichtlich auf Grund der lateinischen ber-
setzungen!) ZUr Amputierung aussortierten Texten zumındest Ps 21 (20) 913 eın „Fluch“ der Ver-
wünschung, sondern, als den König gerichtetes Heilsorakel, eine schlichte Feststellung.
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Blut nıcht denen, die auf Erden wohnen?“ (Oftb 6, 10) eiınerseılts und dem
Jubelruf über die MI1t mehr als alttestamentlicher Eindringlichkeit und Ausführlichkeit
geschilderte Vergeltung andererseıts: „Alleluja! Das eil und der uhm un die
raft 1St unNserIecs (sottes. Denn wahr und gerecht sind seine Gerichte. Er hat die große
Buhlerin gerichtet, die die Erde MIt ihrer Unzucht verderbte, und hat das Blut seiner
Knechte ihr gerächt“ (ebd I ff.; vgl 18, 20)? Nıchts anderes als eın Ühnliches
Amen un Alleluja ZU vernichtenden Gericht Gottes sınd jedoch, werden S1e 1in ihrem
literarıschen Gattungszusammenhang gelesen, auch die atfırmatorischen Aussagen des
Psalters über das Geschick der Feinde. Man sieht: Das Problem 1st weıtläufig und
wurzelt tief, als da{fß ıhm mMIit dem Streichen VO  . e1in Paar besonders anstößigen
Stellen wirksam beizukommen ware.  A Es etrifft das Wesen und die Struktur der
gesamtbiblischen (d der alt- und neutestamentlichen) Botschaft und Theologie und
kann deshalb, WE überhaupt, NUur us deren Gesamtgefüge verstanden und gelöst
werden.

Der bibeltheologische Aspekt

uUuUrs  AAg ware 1er die wesentlich soteriologische Ausrichtung all jener Aussagen
1m Auge behalten, die se1 appellatıv oder aftirmatıv VO  - der Bestrafung,
Unterdrückung un:! Austilgung der UÜbeltäter und Widersacher sprechen. Ihnen -
grunde liegen hauptsächlich wel für die NZ' Schrift fundamentale Vorstellungs- und
Ausdruckskategorien, die sıch, da S1€e 1m etzten dasselbe besagen, des öfteren über-
schneiden und vermischen: das Gericht und der Krieg. Be1 beiden g1ibt immer dreı
Akteure: Gott (bzw. dessen Vertreter);, der richtet und kämpft; der Vergewaltigte
und Unterdrückte, für den Gott in Gericht und Kampf eintritt: der Feind und Wiıider-
sacher, durch dessen Verurteilung und Besiegung dem Vergewaltigten un Unter-
drückten eil widerfährt. Damıt aber erweıst sıch alsogleich, daß dıe Bestrafung und
Überwindung des Bösen und Feindlichen nıe Selbstzweck ISt; S1ie 1St vielmehr lediglich
die negatıve Kehrseite eines siıch emınent posıtıven Sachverhalts: des Heils

Vor allem 1St 1mM Hınblick autf Thema auf die wichtige Rolle hinzuweisen,
„die der Gedanke des Gerichts als der Entscheidung Jahwes über das Schicksal der
Beter bzw ıhrer Gegner 1n den Klageliedern spielt. Daß Jahwe erscheint, auf seinem
Thron Platz nımmt ZU Gericht >5 1St die Voraussetzung, auf der dıe mannigfachen,
oft stürmischen Bıtten und Aufforderungen zu Gericht [und, davon nıcht trenNNeN,
ZUTr Verurteilung der Bedränger];, W 1€e überhaupt die gesamte Ideologie der Klage-
psalmen beruhen.“ 8 Deshalb 1St der solcherart Gerettete, 1mM Gegensatz dem als

. \ «
4524schuldig verurteilten „Bösen“ (r Y der „Gerechte“ (saddiq), und dıe durch das

Weıser, Die Psalmen (ATID Göttingen 61963) 51 Hierher gehören folgende den
nkriminierten „Fluchversen“ zählende Psalmenstellen: 7) /—-12; 9: 310 17-21; 10, y 9 A Il 9) 33—39);
35 (34), 23-—27; 54 (53), 37 94 (93), Tf 16253
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Gericht bewahrte bzw wiederhergestellte „Gerechtigkeit“ weitgehend SYNONYM mıit
jenem „Heıl das (vgl A Ps 7 18ff.) VO  } Jahwe VOrTr allem den Aaus der Unter-
drückung befreiten „Armen“ und „Elenden“ den ’anaw1ım) zuteıl wırd. Den Benach-
teilıgten und Unterdrückten, die ıhm Hiltfe schreien, echt schaffen, 1St denn
auch die Aufgabe des davıdischen Königs des SsSOgeNanNnNteEN Messıas): ıhm hat Gott
seiın Gericht übergeben, damıt CI, wıederum durch dıe Bestrafung und Ausrottung der
Gewalttätigen, s1e „befreie“, „erlöse“ und iıhnen „Heıil schafte“ womıt drei Schlüssel-
termını der neutestamentlichen Soteriologie ein für allemal mit dem gyöttlich-messiani-
schen Gerichtsgedanken verbunden sınd.

Ahnliches gilt VO  } den dem Krıeg zugehörigen Bildern und Begriffen: Im „heiligen
Krieg“ überwindet un! vernichtet Jahwe bisweilen durch den VO  — ıhm bestellten
davıdischen König Israels Feinde, auf diese Weise seiınem olk und seinem
Gesalbten „rettend“ und „erlösend“ „Frieden“ Salöm) und „Heıil (tev/ua) gCc-
währen 1' Wiıe die Gerichtsterminologie 1St auch die Kriegskategorie VO Neuen
Testament übernommen worden: sowohl der VOT- als auch der nachösterliche Christus
ewirkt eıl und Erlösung durch seinen sıegreichen Kampf das Ose un den
„der Feind“ SCNANNTEN „Bösen 1 und die Christen nehmen nıcht Nur Sıeg, SOM-

dern, Wwie seiınem Gericht (vgl autf dem Hıntergrund VO  >; Ps 149, 6—9 und Dn f
D Mrt 19 und Kor 6, 21.);, auch seinem Kampf teil und das nıcht zuletzt
durch ıhr Gebet, das wesentlich ZU Kampf die „Gewalten und Mächte“ C-
hört (Eph 6, 0—1 und als Fürbitte geradezu eın „Kämpfen“ für die Mitchristen
SCNANNT werden kann (Kol 4, 12) eın Kämpi{en, das zugleich auch den Ww1e und
ımmer (zum Beispiel 1n Vietnam oder Bıafra) Unterdrückten und Ausgebeuteten, Ver-
sklavten und Benachteiligten ZUuU el gereichen soll; die, auf sıch selber vestellt, den
Mächten un Systemen unserer Welt ın hilfloser Ohnmacht ausgelietert sıind: „Erlöse
uns damıt dein eich komme und alle iıhr TOt haben „VOoN dem Bösen“
(Mrt , 91

Sodann ware der Begriff 1St weıt fassen und 111 nıcht gepreißst seın auf die
dämonisch-eschatologische Färbung der 1n den Psalmen bekämpften und verwünschten
Feinde hinzuweisen. Der bzw. dıe Wiıdersacher Sıngular und Plural (vielleicht han-
delt sıch bisweilen einen singularısch übersetzenden „pluralis excellentiae“)
wechseln des öftern auf unerklärt abrupte Weıse 1St;, wıewohl sıch 1m allgemeinen

Menschen handelt, „der ose  LA Fasa”  b und „der Feind“ oder + T1asser. wiırd
also mMit Begriften benannt, dıe 1m Neuen Testament den Satan oder Teutel als den
„Bösen“ und den „Feind“ chlechthin bezeichnen. Als Mörder und Lügner (vgl Ta

Ps S mi1it Jo S, 44!) gehört den geheimnisumwitterten „Ubel-Tätern“ (den
po’al&, ' awen), die ırgendwie mi1t dem, W 1e scheint, dämonischen „Belial“ in Ver-

Ps F 1£. 12ft.:; vgl Pss 45 (44), 8) 101 (100), 558 SOWI1e Is LT Jer 23,5f.
Vgl Pss 60 (59); 13606 /4 (73) 18—23; 79 (78), 2—12; 83 (82), 2—-19 sSOW1€e Pss 18 (17), 4—20

32-51;: 110 (109), 1t. 5
11 Vgl Mk 37 D Pa  .9 Jo IZ: S: 1 9 33% Kol 2, 15 eiqerseits un! 174 6 E} 19, 1110 andererseıits.
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bifidung stehend 1 durch ıhre zwielichtig-undurchsichtigen Machenschaften dem Beter
nıcht LLUT nach der Ehre und dem Leben trachten, sondern ihn, indem S1e sein gläubiges
Gottvertrauen erschüttern suchen, überdies VO Jahwe abspenstig machen möchten 1

Um offensichtlich „dämonische Mächte“, dıe die göttliche Ordnung (den K0smoOs) durch
ıhr chaotisches Treiben zerrutten versuchen und sıch diesem Zweck aut Erden der
„BOösen“, deren „Existenz VO Augenblick der Geburt 1im Zeichen der Entartung und
Abirrung“ steht, als „Urgane und Werkzeuge“ bedienen, andelt N S1| nach Kraus
und anderen LEUECTECN Exegeten ZuU Beispiel 1mM (angeblich elimınıerenden!) Ps 58 (57)
„Unter der korrupten Weltordnung leidet der Psalmensänger Unter diesen Horizont des
Totalen, Weiträumigen Lretien die Organe des AUuUS überweltlichen, dämonischen Bereichen AauUS-

Sa  MV—9Agehenden Frevels, die die ‚Bösen‘), und die 1n der Bundes- und Rechtsordnung
Jahwes ebenden saddiqım die ‚Gerechten‘) gegenüber. Dunkel und abgründig 1St das Bild,
das VO  } den resa 1mM 1n geschildert WIrd. Die Vernichtungsbitte 710 will AUS dem Bereich
der geschaffenen Welt das als unerträglich empfundene Böse ausscheiden.“

Auch erscheint der Widersacher 7zumiındest aAb und deutlich M1t dem personifizier-
ten Tod oder Hades AsSsOz1Iert. In Ps 18 (17): RA ZuU Beispiel wiıird der „‚Feind“
un: „Hasser“, AUuUS dessen Gewalt Jahwe den Könıig befreıit, miıt nıcht
überhörenden Anklängen das archetypisch gepragte Exodusgeschehen, mMit dem
Oa und dem Belial“, der „Scheol“ und der „Wassertiefe“ iıdentifiziert 1 Damıt
aber trıtt das oOse  AA und Feindliche deutlich 1n den Bereich des Mythischen, das dies-
bezüglich 1n den Psalmen in doppelter Prägung auftritt: als Chaoskampf-Mythos, in
dem das Wiıdergöttliche als „Drache“ (Tannın, Levıatan oder Rahab) geschildert
wird 1 SOW1e als Völkerkampf-Mythos, demzufolge alle Völker der Erde Israel (bzw.
den Sıon und den Davıdskönig) vereınt bedrohen und bekämpfen.

Hierher gehört beispielsweise der als angeblich inopportun auszuscheidende DPs

82) Für dieses Volksklagelied g1ibt keine konkrete innergeschichtliche Sıtuation,
denn dıe vielen 1er aufgezählten Völker und Stämme, die sıch, VO  3 allen Seiten
bedrängend, das Gottesvolk verschworen haben, haben n1ıe gleichzeitig MI1t-
einander existiert; ihre Namen (vgl 7 ‘) sınd 1M Psalm VO  >; Anfang als
chiffrenartige Symbole aufgefaßt worden. Das heißt „Visıonär schaut der prophetische

Maag, Belija’al im Alten Testament: 1n Theol. Zeitschr. AA (1965) 287-—29;.
Vgl U: Pss 38 (37), 12-18; 41 (40), 5—-10; 141 (140), 9f SOW1€e Aazu neuerdings Kraus,

Psalmen I3 Neukirchen 31966) 40—43 ; /D Hauret, Les ennemis-sorclers ans les suppli-
catıons indıviduelles, 1n * Aux grands carrefours de la revelation er de l’exegese de ?’Ancıen Testament
(Recherches bibliques VIII; Bruges 129—137.

Kraus, Psalmen 416fft. Vgl DPs 87 (81), eb. 570; 572$%. sSOW1e Weıiser, Psalmen 291 und 379
Zum A1od® als dem „Feind“ (vgl] Kor 1D der SPOd- als der VO: Christus überwindende

„Jletzte Feind“) Dahood, Psalms (Anchor Bible 16; Garden 1ty 105; 110;
Psalms 11 (Anchor Bible 1/7; Garden 1ty 155 160, verwıesen W1r auf DPss 7 ( 13 CLZYS
18 GCEZ); 49 ; (30), (40), (60), 69 (68), 15

50 1n Ps (73), 12f* (vgl Pss 68 [67], 18 89 [88], 10f.); 1M Neuen Testament 1St „der große
Drache, die Ite Schlange“ „der Satan un der Teufel“ 12; Inwieweıt andere auf die „Feinde“
übertragene Tiermetaphern s M1 der „Pest un dem „Verderben“, der „Schlange“
und dem Drachen“, der „Löwe“* (vgl Ps 190], 13 mi1ıt DPetr 5’ der die „Hunde“ (vgl. Ps 59

158], 15 M1t Oftb 2 7 15)) mythisch-dämonische Kesonanzen haben, MUuU ıj1er ften bleiben.
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Sanger Nnen ‚Völkersturm‘, den IMIt Fülle konkreter Namen belegt (vgl.
DPs 46, ® Er hört das bedrohliche ‚Raunen‘ der Verschwörer, die siıch das olk
Gottes erheben wollen (vgl Ps 1In den mythologischen Vorstellungen VO

Völkersturm sınd die Natıonen Inbegriff chaotischer Kräfte, die sıch die Ord-
Nung erheben In der alttestamentlichen Rezeption dieses Mythus handelt sich
mehr: Israel 1S5T C1M Zeuge der Herrschaft Jahwes Dieser Gottesherrschaft die sıch
Israel zugewandt hat, oilt der Vernichtungsplan der Völker CC Dieselbe Thematik
und Symbolik findet sıch sowohl den Sıionsliedern als den Königspsalmen
geht anscheinend zeıtlos überzeitlichen Kampf kosmisch unıversalen Aus-
maßes Ahnliches oilt aber auch VO  3 den SOZgENANNTIEN König- Jahwe Hymnen das
Gericht auch der Kampf die Völker wırd als Gericht gesehen durch das
Jahwe, alles Wıdergöttliche endgültig überwindend Königsherrschaft erweISt
und durchsetzt 1ST indem die renzen VO  ; Raum und eit übersteigt irgendwie
übergeschichtlich und auf diese VWeıse often für dıe eschatologische Deutung

Mag dıes und 1 VO  3 dem eben Angedeuteten auch Vag un: hypothetisch
scheinen dürfte doch teststehen, dafß die Feinde, deren Überwindung den Psal-
iINnenNn erhofft un! erfleht, beschrieben und bejubelt wırd mehr und anderes sınd als
diıe Gegner, IN1T denen WITL ullserem persönlich-privaten oder politisch-nationalen
Lebensbereich für gewöhnlich Lun bekommen geht die Auseinandersetzung
7zwıischen KOosmos und Chaos, Leben und 'Tod wobeji schon Alten Testament
Leben und Tod“ Höheres und Tieferes als C111 physiologisch biologische Werte

un Sachverhalte einschließen und ausdrücken
Schliefßlich Ware nachdrücklich auf den ausgepragt theozentrischen Aspekt, auf die

eIMminent theokratische Ausrichtung der anstößigen Vergeltungsbitten und -au
autmerksam machen Dreı ebenso ftundamentale WI1e zentrale Gedanken drängen
sıch diesbezüglich VOT allem auf Erstens Gott selber 1ST der Angefochtene Die Feinde
sınd Jahwes persönlıche Feinde (vgl Ps 97 FAr 10 „Fürwahr, deine Feinde,
Jahwe, iNnussen vergehn, alle Übeltäter werden ZEersSLireut die Feinde SC1NEC5

Volks und S$C1LNES Heiligtums, s$ezines Gesalbten und SECLNES Knechts, der
Jahwes wiıllen Schmach erleidet Ausgerechnet dem der Elimination vertallenden
Psalm 83 (82) kommt diıeser Sachverhalt besonders nachhaltig ZUur Sprache „Schweige

Kraus, Psalmen 577% vgl 3472—345
Vgl hınsichtlich der Überwindung und Bestrafung der Wiıdersacher Pss 46) 10 (96),

9f 0S (97); 1f_.  Ye] 94 93) 10 23 Gott der Rache, Jahwe, erscheine Erhebe dich Richter
der Welt, vergilt den Stolzen ıhr 'Iun VWeıter geht Dahood der 1n Stellen WIC DPss 11f 17 (16),
15 37 (36), 38 „the final Judgement Psalms I1 99) ausgedrückt sieht

Zu diesem Schluß kommt SC1HNEM usgewogenen Forschungsüberblick Anderson Enemies
an Evıldoers the Book of Psalms, 'IThe Bulletin otf the John Rylands Library 48 (1965) 18—29,
bes 2 vgl auch Rınggren, Ihe Faıth of the Psalmists London 46

O Vgl U,a Pss - 2, 1, ( . wider Jahwe und seinen Gesalbten Lafßirt uns zerreissen re Bande
Ps 69 (68), ( deinetwillen ıch Schande der Eifer für eın Haus hat miıch

verzehrt, und die Schmähungen derer, die dıch schmähen, SIN auf mich gefallen VO: Neuen Testa-
ILLECNLTL Jesu Mund gelegt Jo Röm 15
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doch nicht & Ö Gott! Denn siehe, deine Feinde toben, und die dich hassen, erheben
das aupt wider deine Schützlinge Ja s1e beraten einträchtigen Sınnes und schlie-
Ren einen Bund wiıder dich (VV 6 Das heißt 53  1e Verschwörung richtet
sıch Jahwe selbst. Sein Wiırken, seine Setzungen 1n der Geschichte wollen die
feindlichen Mächte Aausmerzen. Angesichts dieser Not ru das Gottesvolk Jahwe

Eingreifen herbeı.“
Zweıtens: GÖött allein 1sSt Richter un! Rächer Der Gott Hıltfe den Feind

bittende Psalmist rächt sıch nıcht selbst: verzichtet, gerade als Beter, 1im Bewußtsein
seiner eigenen Armut und Ohnmacht, aber auch 1 Vertrauen auf (sottes Gerechtigkeit
un Liebesmacht auf die eigene Vergeltung 2 Indem Gott das Gericht bittet

(Ps 43 1421, U: „Richte mich “)’ übergibt und überläßt seine Sache Gott

Damıt aber jefert ıcht Ur seıine Feinde, sondern auch siıch cselbst dem AaUs, der 1Ns

Verborgene schaut und Herz un Nıeren prüft, und tut, Wenll auch bisweilen 1n einer
uns nüchternen Abendländern allzu vehement anmutenden Weıse, 1im Grund nıchts
anderes, als W 4s das Neue Testament, miıt Berufung auf das Ite (Dt DZ. 35); von

den Christen verlangt: „Rächt euch nıcht, Geliebte, sondern gebt Raum dem (escha-
tologischen) orn Gottes; denn steht geschrieben: ‚Mır gehört die Rache, iıch 11l

vergelten‘, spricht der Herr“ (Röm K 19) 2
Drittens: Es geht Gottes Herrlichkeit un Herrschaft. Das Flehen Cottes

Gericht iSt, gerade 1n seınem ungestumen Drängen (man 1St versucht CN: in
seinem unerhörten, VO Neuen Testament Parrhesia genannten Freimut) nıcht NUuUr

eın yläubig-hoffendes Bekenntnis Jahwes Heiligkeıt, diıe nıchts B  OSses dulden ann

(Ps 5 5ff.); Jahwes Treue, miıt der ZU und seinem olk und Z.U

einzelnen „Frommen“ (hasıd) steht (Ps 9, 4£.), und Jahwes Liebe, die sıch
der Armen und Bedrückten annımmt und erbarmt (PS IL: 2 sondern auch
die Bıtte die Heiligung se1nes Namens und das Kommen seınes Reichs Denn
etztes Ziel des Gerichts und des S1egs über das ose und die Bösen gerade die SORC-
nanntifen „Fluchpsalmen“ betonen das immer wieder 1St dıe anbetende un lobpreı-
sende Anerkennung Gottes, cselbst VO  \ seıten der Völker und Feinde: „Erfülle ıhr Ant-

lıtz mi1t Schmach, daß s1e deinen Namen suchen, Jahwe. Sıe collen: beschämt und
erschüttert werden für immer, daß S1€e VOLr Schande vergehen. Und Ss1e werden erkennen,

21 Kraus, Psalmen 580
„Du aber, J ahwé, se1 m1rEıne geW1SSE Ausnahme bildet diesbezüglich einZz1g s 41 (40), ı6

gnädig; richte mich auf, dafß ıch iıhnen vergelte.“
Vgl VO: Paulus, neben Apg 23, 3) Tım 47 14 „Alexander hat mMır 1el1 BOöses zugefügt; der

Herr WIr! ıhm nach seinen Werken vergelten”, soOw1e VO:  »3 dem den Chrıisten als Beispiel VOT die Augen
gestellten Christus, Petr Z 23 Is gescholten wurde, schalt ıcht wieder: als lıtt, drohte

nıcht: übergab CS vielmehr dem, der gerecht richtet.“
Vgl die Bemerkung VOIl Kraus, Psalmen 418f., ZU (zu eliminierenden!) Ps 585 (57) „Von ache-

und Vergeltungswünschen ann ıer keine ede se1nN. Der Psalmensänger gehört den 9 der Gerech-

tigkeit Hungernden und Dürstenden‘ (Mt 5, 6) Die Stimme dieser Gottesmanner schweıgt auch 1m

Neuen Testament cht (Offtb 6! 10) Mıt den verschwommenen Forderungen nach ‚Liebe‘ un! ‚Hu-
anıtät‘ ISt der prophetischen Gewalt dieser Bıtten ıcht beizukommen
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daß du, dessen Name Jahwe iSt; allein der Höchste bist über die Erde.“ Hıer
wırd zudem deutlich, daß die vernichtende Überwältigung der Feinde nıcht unbedingt
in ihrer endgültigen Vernichtung bestehen MU iıhre „Beschämung“, dıe gebetet
wiırd, kann ihnen ZU eıl gereichen: „damiıt S1e Jahwe suchen“ e Denn schließlich
findet der einzelne seın eıl NUur beı Jahwe und iın der VO  - iıhm durch das sieghafte
Gericht über alles Chaotisch-Widergöttliche gewährleisteten und wiederhergestellten
kosmischen Ordnung (der sedaga oder „Gerechtigkeit“) und Ganzheit dem sa  löm oder
„Frieden“).

Im übrigen braucht wohl nıcht eigens darauf hingewiesen werden, daß die alttestament-
lichen Aussagen ber die Vernichtung der Feinde sıch nıcht das beinhalten, W as INan heute

christlichen Bereich ewiger Verdammnis verstehen pflegt. Schon her 1St vielleicht
erlaubt, in diesem Zusammenhang Sanz sachte auf neutestamentliche Stellen WI1e Kor 5’ 5
vgl '1ım ’ verweısen: der (christliche!) Frevler „soll 1mM Namen des Herrn dem
Satan übergeben werden ZU Verderben des Fleisches, damit der Geist werde
Tag des Herrn“. Denn auch bei den 1m Psalter enthaltenen Verwünschungen scheint 65 sich,
analog den SUOSCNANNTLEN Fluchritualien Drt 27-28, wenıgstens bisweilen (vgl z. B Ps
(51), 7ff.) 1e€ Ausscheidung der Gottlosen AaUuS der Jahwegemeinde“ andeln

einen Vorgang also, dem 1mM Neuen Testament Kor 1E 30ft. SOW1e Oftb Z SE M 1n
LWa entsprechen.

Stellt INa  3 die Vergeltungsappelle iın diesen iıhren zugleich theozentrischen und
soteriologischen Zusammenhang, 1in den S1e hineingehören, werden sıe bibeltheologisch
verständlıich. Auf dıe rage jedoch, w1e S1e, als alttestamentliche Texte, NnNeutesSstTtAamMent-
lich realisiert und ZU: christlichen Gebet werden können, soll eın abschließender
Hınvweis auf rei hermeneutische Grundsätze eine Antwort geben versuchen.

Der hermeneutische Aspekt

uUurs 1st damıiıt Ernst machen, daß die Psalmen Gedichte (Obzw. Lieder) sind.
Die daraus gerade auch für die „anstößigen“ Texte sıch ergebenden Konsequenzen
können hier Nur stichwortweise angedeutet werden Z Erstens: Dıie poetische Sprache
1St nıcht begrifflich, sondern ildlich Die einzelnen Aussagen sınd deshalb nıcht (wıe

Ps 83 (82), 17  R Iso ausgerechnet einer der eliminierenden Psalmen. AÄhnlich übrigens der
Schluß des VO: gleichen Schicksa] bedrohten Ps 558 57) .D;nn wırd INaAan Sagcn: Ja, gibt noch einen
Gott, der richtet, auf Erden“ 11£.)

26 Vgl., neben Ps 83 82) 17, besonders noch die Mahnung VO: Jahwes Gesalbtem die ıh:
rebellierenden un! VO: ıhm „MIt eisernem Stab“ zerschlagenden Völker und Könige: „Nun denn,ıhr Könige, werdet weıse Diıenet Jahwe MI1t Furcht daß ıcht zurne Un! BT Weg ıcht 1NSs
Verderben tühre Wohl allen, die VErLITauen auf hn“ (Ps 2, 10ff.)

”7 Weıser, Psalmen
OR Näheres bei Füglıster, Das Psalmengebet München die ZUS dem poetischen Charakter

der Psalmen resultierenden Folgerungen für re christliche Aktualisierung eingehender begründetwerden. Zur wieder entdeckenden Funktion des Poetischen in Katechese und Verkündigung vgl JjetztHalbfas, Fundamentalkatechetik. Sprache und Erfahru_ng 1m Religionsunterricht (Düsseldorf 21969).
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es VON den eher rational-intellektualistisch ausgerichteten Theologen und Liturgikern
leider NUur allzu leicht geschieht) nach Art dogmatischer Begriffe und Lehrsätze
PresSsCch un!: buchstäblich verstehen (und mißzuverstehen!), sondern spielend-
elastisch als Biılder aufzunehmen und auf sıch wirken lassen als Bilder übrigens
von nıcht selten archetypischer Woucht und Weiıte 2

Zweıtens: Noch mehr als be1 andern Texten darf bei Gedichten die einzelne Aussage
(d der einzelne ers nıcht verabsolutiert und aUus seiınem Zusammenhang heraus-
gelöst werden, VO  - dem her seinen Sınn und Tenor erhält und nıcht selten modi-
fiziert un relativiert wiırd. So sınd die Vergeltungsbitten als Teil der Klagelieder
Ausdruck des Schmerzes, der Hilflosigkeit, des Nicht-mehr-weiter-Wissens, das schließ-
lich, WwI1ıe die gattungsspezifische Struktur der Klagelieder ze1igt, immer wieder über-
wunden un aufgehoben wırd in zuversıichtliches Vertrauen und triıumphierendes
Loben

Drittens: In der Poesie geht C5, zumindest prımär, nicht das Miıtteilen VO  3

Sachverhalten, sondern den Ausdruck VO  - Stimmungen. Was da ZUur Sprache
kommt, 1St Freude und Hofftnung, ngst und Furcht, Wurt und Orn der
Mensch miıt allem, W 4S ıhn bewegt. So auch in den Psalmen: in ihnen findet (warum
sollte nıcht?) auch das wesentlich ZU Menschen auch ZU neutestamentlich-
christlichen Menschen gehörende Iraszible seinen legitimen Ausdruck3 So sınd die
SCDaTrat für sıch MM  9 sehr schockierend wirkenden Schlußverse des 137
Psalms („Wohl dem, der dır vergilt Wohl dem, der deine Kinder packt und sıie

Felsen zerschmettert“) Wortwerdung jenes elementaren Zorns, der nıchts anderes
15t als der negatıve Ausdruck der emıinent posıtiven Liebe ZU jerusalemischen S10n,
die den Psalm als anzen beseelt und durchwaltet.

Des weıteren A  ware, sowohl in der Theorie W1e 1ın der Praxıs, VOT allem das funda-
mentale hermeneutische Prinzip beachten, daß die einzelnen Aussagen der Schrift

also auch die Vergeltungsaussagen und -wünsche aus dem Gesamtzusammenhang
der anzen, das Ite und das Neue Testament umfassenden Schrifl interpretieren
un aktualisieren siınd. Die Schrift 1St der Kontext, der die einzelne Aussage
determiniert, modifiziert, relatıviert, in und Aus dem sı1e Stellenwert un Sınn, Bedeu-
Lung und Funktion erhält 8 Diesem objektiven, etztlich auf dem theologischen lau-

Eın wörtliches Verständnis schließt sich außerdem schon dadurch Aus, dafß sıch die Aussagen, gerade
w as die Verwünschungen der Feinde betrifft, werden sS1e eım Wort9 ıcht selten wider-
sprechen, Ja gegenseılt1g ausschließen.

Zu der gerade auch VO integral akzeptierten Neuen Testament her (es gibt auch 1ecr man denke
Jesus, 800 IIn 15 ParIT,, der Paulus, Gal 9: I2 Phıiıl Z einen „heiligen

Zorn“) längst fällig BCWESCHNCH Rehabilitierung des christlichen Zürnens vgl das „Lob der Zürnkraft“
vVon Pieper, Das Viergespann (München 267271

31 Vgl hierzu VOT allem Lohfink, ber die Irrtumslosigkeit und Einheit der Schrift, 1n dieser
Zschr. 174 (1963/64) 161—-181 Das Siegeslied Schiltmeer (Frankfurt 4480 Im Zusammen-
hang mıiıt dem Grundsatz, dafß „ein Zumsprechenbringen der Einzelaussagen 1m Lichte des Ganzen“
zu geschehen habe, stellt Lohfink miıt echt die rage, „ob 0088  - beı der Entfernung der ‚Fluchpsalmen‘
ıcht sogar .das ınd miıt dem Bade ausschütte“ (178 IrCSD. 74)
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benstaktum Von der Einheit der Offenbarung basiıerenden Auslegungsgrundsatz
korrespondıiert VO Subjektiven her das allgemein hermeneutische Prinziıp der „Hori-
zontverschmelzung“, demzufolge dıe Bedeutung eines jeden 'Lextes 1mM Vollzug des
Interpretationsvorgangs VO  - den 1mM Interpreten bereıts vorhandenen Voraussetzungen
gefärbt und epragt wıird 3 So wırd C5S, ganz allgemein, einem Christen, der sıch
auf Grund VO  - Mit d 43 (vgl 6, 28; etr 3i ZU immer wieder VO  -

anzustrebenden Ideal die Forderungen der Bergpredigt sınd keine kanonischen
Gesetzesnormen, sondern durch das bevorstehende eschatologische Gericht ( motivierte
Idealhaltungen der Feindesliebe bekennt, aum Je auch 1Ur 1n den Sınn kommen,
beim Beten der „Fluchpsalmen“ etwaige persönliche Gegner denken 3 Oder,

als Einzelbeispiel nochmals Psalm 1:37 heranzuziıehen: der jerusalemische
Sıon und Babylon-Edom 17 als se1in Gegenpart Begriffe, die
schon im Alten Lestament (man denke a die S0 Sıonspsalmen) meh_r bedeuten
als eın geographisch-politische Gegebenheiten wecken 1im Christen, nıcht zuletzt
auf Grund des Neuen Testaments (vgl U, A ebr 12 228 Oftb Z SOWI1e etr D 13;
Oftb 18, 2.10.21) Vorstellungen, 1m Zusammenhang miıt denen auch die Aussage ber
die Felsen zerschmetternden Kınder jede ethische Problematik („die

unschuldigen Kindlein!“) verliert. Hıiıerbei geht CSy wohlverstanden, nıcht
künstlich konstruierendes oder willkürlich CEIZWUN  EeNES Allegorisieren, sondern
einen hermeneutischen Prozefß, der erstens dem 'Text nıcht ıhm absolut Fremdes
VO  3 außen aufpfropft und sich Zzweıtens 1im Leser (bzw Beter) ohne se1ın bewußtes
Zutun SpONtan vollzieht.

Endlich mu{fß in diesem Zusammenhang auf das Problem des ın den Psalmen (und die
Psalmen) betenden Subjekts hingewiesen werden: Es i1St eın kleines, eın individuelles
I sondern CLW:  9 W as INan, provisorisch, eın überindividuelles Groß-Ich ennen

könnte eın Sachverhalt, der sıch, manchem, W 45 bislang noch hypothetisch
bleibt, exegetisch Zut fundieren äßrt Denn abgesehen VO  »3 den SOgeNannten kollektiven
Psalmen (den Geschichtspsalmen, Sionsliedern und VOT allem den Klage- und ank-
1edern des Volks), die VO  3 der anzcen Israelgemeinschaft handeln un: ihr iın den
und gelegt werden, geht auch iın den, lıterarısch gesprochen, individuellen Psalmen,
bei denen übrigens nıcht selten ausdrücklich die J. Gemeinde sowohl iın den Lob-
preıs als in die Klage und Anklage einbezogen wird, mehr als NUr eın gewöhn-

Vgl 1n der Oftenbarungs-Konstitution des Zweiten Vatıkanums und
Vgl., neben der allgemeinen erkenntnistheoretischen Maxıme „Quidquıid recıpıtur secundum

nodum recıplentis recıpıtur“, den gerade auch exegetisch nd kerygmatisch außerst fruchtbaren Ansatz
Vo' Gadamer, Wahrheit und Methode (Tübingen 21965).

Doch sollte gerade 1er der Gegensatz zwıschen dem Alten und dem Neuen Testament icht
künstlich polarisiert werden. Denn eınerseıits z1bt CS auch ım Neuen Testament csehr heftige Aussagen

Wıdersacher, und andererseits kennt das Ite Testament, WCNnNn auch ıcht eın allgemeines Gebot
de1ı Feindesliebe, doch neben dem verzeihenden Nichtvergelten (Ps 71 51; ; Spr 2 9 2 Sır 28, 1—7)
das Verbot des Hasses (Lv 19; 17£.) sOWw1e das Gebot, dem persönlichen Gegner nottalls helten
(Ex Z 4f.; 5Spr 25; 21)
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liches Privat-Ich. Und das ı zweıtacher Hinsicht: Einmal ann sich ı e1inNn kollek-
V  9 Sanz Israel verkörperndes handeln, se1 WI1e DPs 129 auf
Grund poetischer Personifikation, se1l CS, w1e€e 1Ne besonders den Klagepsalmen oft
innewohnende merkwürdige Ambivalenz nahelegt, mittels Neuinterpretation,
durch dıe, manchmal vielleicht 99080 Hılte VO  - Zusätzen und Einschiebseln, ursprünglich
individuelle Psalmen bei ıhrer nachexilischen Aufnahme das Psalterıum auf das
anzı olk gedeutet wurden Sehr erleichtert wurde dieser Prozefß durch die gerade

den Psalmen csehr WEeIT vorangetriebene Typisierung der Notsıtuation un! der Feind-
gestalt einerseits begegnen Krankheitsmetaphern den kollektiven, andererseıts
Kriegsbilder den individuellen Klageliedern Sodann hat die Theorie, derzufolge das
iındividuelle der Psalmen iıcht beliebigen Priıvatperson, sondern auch
nıcht spezifischen Königspsalmen dem davidischen Önıg gehört un deshalb ein

„potentialisiertes“ 1ST, CIN1SC Wahrscheinlichkeit für siıch nıcht NUr das Wır-
Psalmen sporadisch erscheinende das Faktum, daß auch 1ı individuellen
Klagepsalmen die Gegner des öftern die „Völker“ (gojj1m) sınd (vgl 7 A der oben
angeführte DPs 59 [581!), sondern auch die Gottesknechtsideologie („deın Knecht“)

die überdimensionierte Auswirkung der göttlichen Errettung (S bes Ps 22 21]
und Ps 69 168 ] finden 1Ne aNSCMCSSCILC Erklärung

Diese schon sıch gerade für die Feind- und Vergeltungsaussagen folgereichen
exegetischen Feststellungen über das der Psalmen ıhre volle Bedeutung

Zusammenhang MITL dem Neuen Testament und ı Hinblick auf Christus, der,
nach dem Zeugnis der neutestamentlichen Schriften, als der „Abrahamssame“ das Israel
un als der „Davidssohn“ der Christus und ınfolgedessen nıcht L1UT das eigentliche
Objekt der Schrift, sondern, W 4s die Gebetstexte anbelangt, auch iıhr Subjekt ı1SEt. Das
hat hinsichtlich der „Fluchpsalmen“ W E1 konkrete Konsequenzen: Insotern Christus
die Verwünschungen spricht können S1IeE auch miıch me1inNnen und VO  3 ihm übermich
gesprochen sCcin Die Drohungen des 109 (108 Psalms ZzU Beispiel könnten sıch auch

99588 „weıl nıcht daran dachte Liebe üben gegenüber dem Armen un
Unterdrückten, Verfolgten un: Vertemten 16 vgl Mit 25 —4 erfüllen und
verwirklichen Das heißt der Psalmenbeter stellt sıch selber vgl Ps
das göttliche Gericht Insofern aber die Psalmen VO Christen MIiITt Christus gebetet
werden (vgl Augustinus’ Prinzıp VO „Christus OTUS, eit membra als dem

Objekt un!: Subjekt der Psalmen) kann sıch ı ihnen nıcht mehr e1in PCI-
sönlichen Privatsphäre angehörende Feinde handeln. DennWI1e alles andere erhalten
auch die Feinde 1NC NeEUeEe Dimensıion, oder, gEeENAUCI gesagt iıhre bereıts ı Alten TLesta-
mMent mehr oder WENI1IgCI latent vorhandene übermenschlich metahistorische Dımension
wırd nunmehr vollends enthüllt und oftenbar.

Es oll 1U  - nıcht behauptet werden, da{fß mit dem Gesagten alle durch die „Fluch-
psalmen“ aufgeworfenen Probleme gelöst das Ose und der Oose der Schrift

So Becker, Israel deutet sCINEC Psalmen (SBS 18 Stuttgart bes 24
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(und ZWar gerade auch 1mM Neuen Testament) 1St und bleibt ın Problem. Es aber
durch diıe Elımination unbequemer Texte eintfach totschweigen und verdrängen
wollen, 1St nıcht einmal eine billige oder schlechte, sondern überhaupt keine Lösung.

In diesem Zusammenhang ware, gerade W as die Psalmen betrifft, auf verschiedene Auße-
rungen Dietrich Bonhoefters verweiısen. So Sagt anderem: Wır dürfen, „jeden Tag
mehrere Psalmen möglichst gemeinsam“ lesend und betend, „keine Auswahl nach eigenem
Gutdünken vornehmen, damit fiun WIr dem Gebetbuch der Bibel Unehre und meınen besser
wissen, W Aas WIr beten sollen, als Gott selbst. In der alten Kirche WAar es nıchts Ungewöhn-
liches, ‚den SANZEN Davıd'‘ auswendiıg können . Miıt dem Psalter geht einer christlichen
Gemeinde eın unvergleichlicher Schatz verloren, und MI1It seiner Wiıedergewinnung werden
ungeahnte Kräfte 1n sie eingehen.“ Damıt oll NU:  3 reilich n1! SESART se1n, alle Psalmen
oder, Sanz allgemein gesprochen, alle Schrifttexte seıen gleichbedeutend und für den Gottes-
dienst gleich gee1gnet. Für den theologisch ber auch 1Ur einigermaßen Gebildeten und tür
ıhn ISt Ja das Brevıer aktisch 1in ersier Linie bestimmt ollten jedoch, auf Grund seiner
theoretischen Schriftkenntnisse und VOTr allem kraft seiner praktischen Schriftvertrautheit,
grundsätzlich alle Psalmen nachvollziehbar se1in. Doch WenNnn S1'  9 WI1e beispielsweise bei Pre-
digten ımmer wıeder konstatieren ISt, die Schrift- un Exegesekenntnisse ANSC-hender un arrıvierter Theologen und Liturgiker (denen überdies vielfach jedes Sensorium
für Sprache und Poesie abzugehen pflegt) auf den übrigens allzu strapazlerten und deswegenbereits abgestandenen und schal gewordenen Begriff „Heilsgeschichte“ reduzieren und, WEeNN

hoch geht, auf die forcierten un künstlich gezüchteten Gegensatzpaare Altes Testament-
Neues Testament Verheißung und Erfüllung, Gesetz Uun: Gnade, Gerechtigkeit und Liebe,
dann WIr verständlich, daß iıhnen die Psalmen nıchts und biıeten vermögen un:
sıie MI1t ihnen nıchts anzufangen wiıissen. (Aber, darf INan vielleicht fragen, wer wel da eigent-lich miıt wWwem nıchts anzufangen? Die Theologen MmMIi1t den Psalmen? Oder nıcht vielmehr die
Psalmen un: die Schrift 1im allgemeinen mIit den Theologen un! Liturgikern?) Doch bleibt
1erbei dem Alttestamentler zumındestens eın Trost: dieselben Theologen un Liturgiker, die
MIit dem Alten Testament nıchts anzufangen WI1ssen, kennen für gewöhnlich auch das Neue
Testament nıcht besser und wıissen MmMIt iıhm 1n der Verkündigung und dementsprechend wohl
auch bei ihrer Meditation und beim Gebet 1mM Grund genausowen1g aufzufangen. Und WIr:
CS, allen Entscheidungen angeblich katholischer Instanzen ZU Trotz jede willkürlich SC-troffene Auswahl, gerade auch 1n der Schrift, 1St, weiıl „häretisch“ (haireisthai auswählen),antı-katholisch (katholisch allumfassend) bıs auf weıteres mi1t Männern W I1e dem beken-
nenden Protestanten Dıietrich Bonhoeffer halten. Das heißt für iıhn, des Paulus VWort leicht
abgewandelt: schäme mich nıcht der Schrift:; S1e 1St Ja W1e S1e 1St, „eıne Gotteskraft fur
jeden, der glaubt“ (Röm I} 16) Und Selig, Wer mıiır, dem Wort Gottes, keinen Anstoß
nımmt vgl Mrt 11;6).

Doch Sanz abgesehen davon: auch eın exegetische Überlegungen soviel darf ;ohl
1M Rückblick autf das 1m Vorangehenden mehr Angedeutete als Ausgeführte festge-
halten werden legen uns nahe, auf die eingangs gestellte dreifache rage MI1t einem
dreitachen Neın Ntiworten: dıe Eliminierung der SOSCNANNTEN Fluchtexte Aaus dem
Psalter Entsprechendes oilt VO  3 der Erwähnung des dem Gericht verfallenden Osen  o
in anderen Schriftpartien 1St literarısch nıcht legitim, bibeltheologisch nıcht möglıich,hermeneutisch nıcht notwendig.

Das Gebetbuch der Kirche Eıne Einführung 1n die Psalmen (1940) Gesammelte Schriften L(München ‘1965) 544—569, 552; vgl. auch Gemeinsa@es Leben München 121966) 35—40
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